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Yan. Wiehler

Danzig 2007 Ausstellung über Mennoniten Im Weichseldelta
Das Enthnographische Instıtut des Natıonalmuseums Danzıg plant,
Jun1ı 2007 eıne Ausstellung über Mennonıiten im Weıchseldelta eröffenen.
Der Mennonitische Arbeitskreıs olen und der Mennonuitische Geschichts-
vereın wurden Mitarbeit beı der Gestaltung gebeten.
Diese Inıtlatıve reiht sıch eın in eıne 1elza| äahnlıcher Veranstaltungen, dıe
sıch mıt der Geschichte der Mennoniten 1Im ehemalıgen Preußen befassen.
Im Junı 7006 eröffnete der Bürgermeıister VON Tiegenhof OWY WwOor 1m
städtischen Museum eiıne Ausstellung, in der dıe Geschichte der Besiedlung
des Deltas Adus nıederländiıscher Perpektive darstellt wird. Sıe wurde auf ABı
ICcSUNg VO Arno 1mm in Haarlem konzıplert und als Dauerleihgabe nach
Tiegenhof gebracht. Am November 2006 eröffnet das Museum der
Posen iıne usstellung über» Jahre Besiedlung der Regıon Posen HIC
Holländer und Deutsche«. Der Mennonitıische Geschichtsvereın ist ZUTr fe1l-
erlichen Eröffnung eingeladen. Ahnliche Ausstellungen sınd in Orn, KI-
bıng und Marıenwerder eplant.
Eın Lyzeum In Elbing sucht 1Im Rahmen des Commenius Programms der Eu-
ropäischen Unıon eiıne Partnerschule ın Deutschland, gemeinsam über
Lebenswege der dUus Westpreußen stammenden Mennonıiıten recherchıie-
IC  - Von Interesse ist VOT allem, S1e früher gelebt aben, und WI1e sS1e
heute eben, S1e glauben.
Wıe rklärt sıch das wachsende Interesse polnıscher Bürger und Institut10-
NCN der Geschichte der Mennonıiten, einer leinen Miınderheiıit, deren An-
te1l der Gesamtbevölkerung der Regıon NULr zeiıtwelse mehr als WEe] Pro-
ZeNt betrug
Dıe Antwort vielschichtig aus Zunächst eıiınmal muß festgehalten WCI-

den, daß die ın der Nachkriegszeit geborenen olen sıch in zunehmendem
Maß für dıe Geschichte ihrer Regıon, hrer Heımat interessieren. Das ist CI-

Teulıc ze1igt Normalıtät und verdient Unterstützung.
eutiic wırd auch, daß aus dem Geschichtsunterrichts ein1ges ın den KÖp-
fen polnıscher Gymnasıasten hängengeblıeben ist Be1i einem Schulbesuch
anläßlich eiınes »Mennonıitentags« 1m Lyzeum Von Tiıegenhof wırd klar
Mennoniten sınd Iromme, gule Leute, en das Land kultiviert, Giräben SC-

und ühlen gebaut, Holländer und keine Deutschen.
Bei näherem Hınsehen wird eutlıc INan sucht in den hıer hemals ansas-
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sıgen Mennonıiıten VOL em dıe »Holländer« Man Mag darüber schmunzeln
und sıch iragen, woher dıe ah dem Jahrhunder eingewanderten Jau-
bensflüchtlinge Sicherlich einem beachtlıchen Teıl AUus den
Nıederlanden, aber eben auch AUus dem Rheıinland, der Schweıiz, aus Oord-
deutschlan ıne ganz andere rage ISt, welcher Nationalıtät S1e sıch 1im 19
und Jahrhundert zugehörıg ühlten So hat das offensıchtliche Interesse,
welches Mennoniten un ihrer Geschichte derzeıt In olen gebrac
wird, viel mıt Nostalgıe, Neugıier und begrenzter Kenntnıiıs der Fakten tun
Das sollte INnNan nıcht krıitisiıeren 1mM Gegenteıl!
Etwas anders erhält sıch mıt dem Geschichtsverständnis ein1ıger Jau-
bensbrüder Aaus den Nıederlanden Mennonıiten 1im Weichseldelta mußten
zwangswelse eutsch sprechensigen Mennoniten vor allem die »Holländer«. Man mag darüber schmunzeln  und sich fragen, woher die ab dem 16. Jahrhundert eingewanderten Glau-  bensflüchtlinge stammten. Sicherlich zu einem beachtlichen Teil aus den  Niederlanden, aber eben auch aus dem Rheinland, der Schweiz, aus Nord-  deutschland. Eine ganz andere Frage ist, welcher Nationalität sie sich im 19.  und 20. Jahrhundert zugehörig fühlten. So hat das offensichtliche Interesse,  welches Mennoniten und ihrer Geschichte derzeit in Polen entgegen gebracht  wird, viel mit Nostalgie, Neugier und begrenzter Kenntnis der Fakten zu tun.  Das sollte man nicht kritisieren — im Gegenteil!  Etwas anders verhält es sich mit dem Geschichtsverständnis einiger Glau-  bensbrüder aus den Niederlanden: Mennoniten im Weichseldelta mußten  zwangsweise deutsch sprechen ... Sie wanderten nach 1945 nach Holland  zurück ..., so heißt es in einem ansonsten lobenswerten Flugblatt der  »Doopsgezinde Stichting Nederland-Polen«, das im Weichseldelta einige  Verbreitung findet und dreisprachig zur »Rettung der Mennonitenkultur in  Polen« aufruft. Wie lange wird es noch dauern, bis es endlich gelingt, ge-  meinsam erlebte europäische Geschichte nicht allein aus nationaler Perspek-  tive zu betrachten und zu verstehen? Das erfordert Geduld und Gelassenheit.  Bei einer vorbereitenden Besprechung im Enthnographischen Institut des  Nationalmuseums in Danzig-Oliva beeindruckte das Engagement mit dem  die Ausstellung »Mennoniten im Weichseldelta« geplant wird, aber auch die  mangelnde Kenntnis mennonitischer Geschichte. Woher soll sie auch kom-  men?  Zu groß und endgültig war der kulturelle Bruch in dieser Region, der Ver-  lust des Schatzes an Kenntnissen, Erfahrungen und Traditionen, welcher üb-  licherweise von einer Generation an die nächste weitergegeben wird. Da  gerät das Andocken nach 60 Jahren zu einem gegenseitigen Lernprozeß.  So fällt es der Museumsleitung verständlicherweise schwer, aus dem großen  Fundus ihres Hauses Exponate mit mennonitischem Bezug herauszufinden.  Es bedurfte einiger Überzeugungskraft, um die Beamten davon abzubringen,  »typische werder-mennonitische Möbel und Uhren« in die geplante Ausstel-  lung aufzunehmen. Es gibt sie nicht. Gab es eine spezifische mennonitische  Kultur im Weichseldelta? Wodurch zeichnete sie sich aus? Überforderung  auf beiden Seiten. Kann angesichts solcher Voraussetzungen die Ausstel-  lung zum Erfolg werden?  Die Mennonitischen Forschungsstelle Weierhof wird zum erhofften Gelin-  gen der Ausstellung nach Kräften beitragen und unter anderem Kopien von  Kirchenbüchern, Gesangbüchern, Festschriften und Cabinet-Ordres und son-  stige Urkunden nach Danzig schicken und ebenso Familienchroniken, Fa-  226Sıe wanderten nach 945 nach Holland
zurück Y el n in einem ansonsten lobenswerten Flugblatt der
»Doopsgezinde Stichting Nederland-Polen«, das 1im Weichseldelta einıge
Verbreitung findet und dreisprachıg ZUT »Rettung der Mennonitenkultur In
Polen« ufruft Wıe ange wıird 6S noch dauern, bIS ndlıch elıngt, mC
meınsam rlebhte europälsche Geschichte nıcht alleın AaUus nationaler Perspek-
t1ve betrachten und verstehen ? Das erfordert Geduld und Gelassenheit.
Be1l einer vorbereıiıtenden Besprechung 1im Enthnographischen Institut des
Natıonalmuseums ın anzıg-Olıva beeindruckte das Engagement mıiıt dem
dıe Ausstellung »Mennonıiıten 1Im Weichseldelta« geplant wird, aber auch dıe
mangelnde Kenntnıs mennoniıtischer Geschichte er soll S1€e auch kom-
men ?
Zu groß und endgültig War der kulturelle TUC In dieser Region, der Ver-
ust des Schatzes Kenntnissen, Erfahrungen und Tradıtionen, welcher üb-
lıcherweise VonNn einer Generatıiıon dıie nächste weitergegeben wird. Da
gerä das Nndocken nach 60 en einem gegenseıtigen Lernprozeß.
So 6S der Museumsleıtung verständlıcherweise schwer, aus dem großen
Fundus ihres Hauses EXxponate mıt mennonıtischem ezug herauszufinden.
Es edurfte einıger Überzeugungskraft, die Beamten davon abzubringen,
»typısche werder-mennonitische und Uhren« in dıe geplante Ausstel-
lung aufzunehmen. Es g1ıbt S1€e. nıcht Gab 6S eine spezıfısche mennoniıtische
Kultur 1mM Weıiıchseldelta Wodurch zeichnete S1e sıch aus? Überforderung
auf beıden Seıten. Kann angesıichts olcher Voraussetzungen dıe Ausstel-
lung ZU Erfolg werden?
Die Mennonitischen Forschungsstelle eıerho wırd ZU erhofften elln-
SCNH der Ausstellung nach äften beitragen und anderem Kopıien Von
Kırchenbüchern, Gesangbüchern, Festschriften und Cabınet-Ordres und SON-
stıge TIKunden nach Danzıg schicken und ebenso Famıilienchroniken, Fa-
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milıenphotos, Tagebücher. Der Mennonitische Geschichtsvereıin und der
Mennonitische Arbeitskreıiıs olen werden be1 der Eröffnungsfeıler vertreten

se1n.
Wır wünschen den Veranstaltern eın elıngen.
Übrigens, dem Lyzeum In Elbing konnte geholfen werden.
reıburg, Oktober 2006

Fan Wıehler

Aufsatz »Aufarbeitung« der NS-Vergangenheit
I)Das Jüngste eft der Zeitschrı Freikirchenforschung (Ausgabe 15 für
2005/2006, hg VO Vereıin für Freikirchenforschung e V erschıenen iın
ünster 2006) befaßt sıch schwerpunktmäßıig mıt den Themen »Freıikirchen
und Antısemıitismus« sOowl1e »Freikirchen in Deutschland 5—1949« Es
nthält Referate, dıe auf Z7WEe] agungen 1m Jahr 2005 gehalten worden Ssınd.
Für mennonıiıtıische Leser sınd in erster Linıe dıe Ausführungen VON Diether
GöÖtz Lichdı Von Interesse. Seıin Aufsatz rag den ıtel »Mennoniten lıcken
zurück. Schuldbekenntnisse un: Aufarbeıtung der Vergangenheıt nach
1945« 42-257) Br schlägt darın den ogen VON frühen Außerungen aus

der unmıttelbaren Nachkriegszeıt aul Schowalter, ırk Cattepoel, Albert
Bartel, Bruno Enns, Bruno Ewert, Gustav Reımer) über Dıskussionen der
60er und /0Oer re (Heıno Fast, Hans-Jürgen Goertz, Diether Götz Lich-
dı) bIıs ZUTr AMG-Erklärung VO 995 ZU 50sten Jahrestag des Krıegsen-
des Erwähnt werden auch dıe » Thomashö6öfer Entschlıeßung« VON 949 und
dıe »Heilbronner rklärung« VOon 950

Das Vermächtnis Sjouke Voolstras
Im Oktober 2004 ist Sjouke Voolstra, Kıirchenhistoriker Doopzgesinde
Semıinarıum der Universıtät Amsterdam, kurz nach seinem Eıntrıtt in den
Ruhestand auf tragısche Weıise beim Segeln 88008 en gekommen. Darü-
ber hat 1et Viısser, se1in Freund und Kollege, in einem Nachruf berichtet,
ebenso über dıe Bedeutung VO  — Leben und Werk dieses Theologen für dıe
taufgesinnten Gemeijinden In den Nıederlanden und arüber hınaus (s Men-
nonıtische Geschichtsbl  er 2005, 8/-190) Inzwıschen ist auch eiıne
ammlung VO kırchengeschichtlichen und systematisch-theologischen
Aufsätzen, VON Kommentaren Aaus aktuellem nla VO pseudonym
veröffentlichten Glossen, Bıbelmeditationen und Predigten erschıenen. S1ıe
gewährt eınen tiefen 1INDI1C In das ırken Voolstras als »Mensch, Lehrer
und international anerkanntem Wıssenschaftler«, WI1Ie 6S 1m Klappentext
eı Beeldenstormer ult Bewogenheid. Verzamelde Opstellen Va  an Sjouke
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